nr 
7 


gen, deren mögliche 


je Frei ins Haus durch Boten 
Derunspreig: 9 durch die Poſt bezogen 
monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 


5 Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
& Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


für den K 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Aus dem Breſter Prozeß 
Die Staatsanwälte haben Barkel übergangen — Der Wahlblock ſollte 
verhindert werden — Recht und Freiheit für das ganze Volk 


\ Wen dan. Der letzte Tag des verſinkenden Jahres war für 
die Ankläger im Breſter Prozeß eine Vernichtung des gan⸗ 
gen Anklageaktes. Der Verteidiger des Abgeordneten Putek, 
Rechtsanwalt Jarosz, ſtellt feſt, daß die Staatsanwälte in 
Dielen Prozeß den wichtigſten Zeugen übergangen hätten und 
war den mehrfachen Miniſterpräſidenten Bartel, der Nachmai⸗ 
jegietungen, Ri: 9997 
der ausdrücklich vor Gericht erklärte, daß er weder den 
FCentrolew als auch die Nationaldemokratie, kaum für 
eepolutionäre Parteien halten kann oder gar ihre Ve⸗ 
eee ſtrehungen. . 
Es iſt ferner übergangen worden feſtzuſtellen, daß die ganze 
Tätigteit des Abgeordneten Liebermann vor dem Oberſten 
Tribunal auf Innehaltung des Rechts gerichtet war 
und der Abgeordnete Putek doch nichts anderes tat, als die 
Korruptionen in dieſer Nachmairegierung aufdeckte. Auf Pils 
ſudski zurückkommend erklärt der Verteidiger, daß der Marſchall 
dach ſelbſt erklärt habe, daß ihm immer irgend ein Juriſt bei 
einen Entſcheidungen im Wege ſtand, der ſich die Haare raufte, 
er aber müſſe feſtſtellen, daß ſich gewiſſe Juriſten, gemeint iſt 
g, vor lauter Rechtsbeugungen und Rechtswidrigkeiten keine 
Hacke ausreißen werden Nichts weniger iſt richtig, als den 
Kongreß von Krakau eine Ronfederation zu nennen and man 
male ſagen, daß ſich die Anklagevertreter redliche Mühe ge⸗ 
geben haben, in der Begründung ihrer Anſchuldigen mehr als 
hundertprozentige Sanatoren zu erſcheinen. Es iſt 
doch merkwürdig mit dieſem Anklageakt beſtellt, daß man erſt 
pie, Geſengenen in der Festung. Breſt⸗Litawsk, ſeſtſetzte und erſt 
dat n bemügr war, das Ankltagematerial zuſammienzufuchen, 
eine ſehr aktive Tätigkeit, daß man erſt die Verbrecher ſaßt und 
un erſt nach den verbrecheriſchen Momenten ſucht. Lie⸗ 
ber ſreche man nicht davon zuviel, denn es ſei doch Tatſache, 
die Verhaftung aus Angſt vor dem Wahlblock erfolgte, 
den der Centrolew gerade am gleichen Tage unterſchrieben hat, 
man wollte eben dieſen Wahlblack des Centrolems ver⸗ 
. hindern, 


| 


| 


machen. 


was aber trotz der Gefangenfeſtſetzung nicht gelungen iſt. Es. 
iſt geradezu unverſtändlich, wie die Anklagevertreter ſelbſt Aus⸗ 
jagen eines Vorſitzenden des Oberſten Gerichtes behandeln, in⸗ 
direkt Unwahrheit nachſagen, die Entlaſtungszeugen mit Un⸗ 
glaubwürdigkeiten zeihen, Dinge, über die man am liebſten 
nicht ſpricht. Im Jahre 1828 ſtanden auch einmal Anabhän⸗ 
gigkeitskämpfer vor einem Sejmgericht, der damalige Prokura⸗ 
tor forderte harte Strafen für den Vater des Dichters Kra⸗ 
szynski, ober das Gericht verwarf die Anklage und der 
Perteidiger Jarosz fügt hinzu, daß er ſicher ſei, daß auch in 
dieſem Prozeß das Gericht zu dem gleichen Ergebnis kommen 
werde. N a : 

In dieſem Prozeß, ſo betone der zweite Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Dombrowski, iſt das Urteil bereits vor dem Rich⸗ 
terſpruch gefällt worden. Aus dem Anklageakt iſt eine 
einzige Anklage gegen das heutige Syſtem geworden, nur die 
Anklagevertreter verſuchen noch die Situation zu retten, die 
ſich in ein Gegenteil deſſen umgewandelt hat, was geplant war. 
Wer in den Demonſtrationen vom 14. September einen Marſch 
auf Warſchau ſehen will, der den Sturz der Regierung bes 
werkſtelligen wollte, der verſteht den Sinn politiſcher Geſcheh⸗ 
niſſe nicht zu deuten. Wenn ſchon eine Miliz der PPS. war, 
warum wurde ſie nicht aufgelöſt, warum hat man ſie mit Konz 
fidenten durchſeucht, ſtatt ſie von rechtswegen unmöglich zu 
Ueber die Zerſtörungsabſichten innerhalb der PP, 
ſagt man nichts, wohl aber beklagt man- ſich über die ſtaats⸗ 
feindliche Tätigkeit. Nach den Verfaßſungen 
ſtehen den Bürgern Rechte zu, die man den polniſchen Bürgern 


verſagt oder fie entzieht! das Volk hat die Pflicht. ſich an den 
Präsidenten zu berufen, der die Verfaſſung zu ſchützen verpflich⸗ 
Das wiedererſtandene Polen hat ſeine Exiſtenz wäh⸗ 


tet iſt. 
rend der letzten Jahre erwieſen, ſeine Bürger wollen Recht und 
Freiheit, dem galt der Kampf der Angeklagten und das Gericht 
muß zu dem gleichen Ergebnis kommen, Sicherung von Recht 
und Freihet dem ganzen Volke gegenüber, 

Hierauf wurde die Verhandlung auf Sonnabend vertagt. 


1 England kapituliert vor Frankreich 


Ungünſtige Ausſicht für die Negierungskonſerenz — 


Angelegenheit verpaßt 


London. Die Londoner Preſſe beſchüftigt ſich ausführ⸗ 
lich mit der Wendung in der engliſchen Neraras 
tionspolitik. Die „Times“ betont, daß angeſichts der 
aleunkgf eine Ssang der Leiitenge der enen 

0 öſu i er 

anjtreben müßten. in zur Wiedergewin⸗ 
nung jeiner Zahlungsfähigkeit eine Atempauſe und 
Sicherheiten gegen eine Wiederholung der Kriſe. Ein Zah⸗ 
lungsaufſchub allein könne dies nicht erreichen, ſondern ver⸗ 
ſchlechtere die Lage Europas. Deshalb müſſe Laulanne 
mehr als eine Zwiſchenlöſung bringen. Bornusiegung hier: 
für ſei erſtens ein angemeſſener Zahlungsauſſchub und gleich⸗ 
zeitig eine 5 erabſetzung der deutſchen Verpflichtungen 
auf eine Höhe, die keinen Zweifel darüber laſſe, daß ſie von 
Deulſchland ohne Geſahr für ſeine Währung erfüllk werden 
könne, 

Ein fettes Abkommen zwiſchen den europäiſchen 
Mächten 9 85 55 auch zu einer Meinungsänderung in Amerika 
führen, wo der Kongreß dann erkennen mülle, daß die Jah⸗ 
r 3 . A n t 9 5 A 5 

eutſchlands abhängen e, N igt, 
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gierung müſſe auf der Konferenz eine eigene Politik verfol⸗ 
gierung 7 „ 1 kur Ne⸗ 

1 - bis 500 Millionen Goldmark feſtzuſetzen 

di 9 leigt zahlen könne. 0 sen, 
3 Der arbeiterparteiliche „Daily Herald“ fürchtet, daß die 
ige Politik letzten Endes zu einer Berweigerang bet 
ehuldenzaßlungen nach bolſchewiſtiſche m Muſter füh⸗ 
pi müſſe. Eine große Gelegenheit ſei wieder einmal 


verpaßt. | 
gauſanne a's Tagungsort 
Sämtliche Staaten, an die ſich England wegen 
g der Reparationskonferenz gewandt hat, haben 
gungsort zugeſtimmt. 


London. 
der Einberufun 
nunmehr Lausanne als Ta 


lation Englands vor Frankreich 
Die engliſche Ne⸗ 


Mit Aus⸗ 


Lauſanne als Tagungsort — Eine große 


nahme von Frankreich haben ſich alle Staaten mit dem 18. 
Januar als Eröffnungstermin ein verſtanden erklärt. Im 
Forreign Office iſt hierauf die Note an die Schweizer Regier ing 
ſertiggeſtellt worden, in der dieſe gebeten wird, die Einladun⸗ 
gen zu der Lauſanner Tagung zu verſenden. Die engliſche Re⸗ 
gierung hat die Schwierigkeit des Eröffnungstermins dadurch 
umgangen, daß ſie die Zeit um den 18. Januar herum vorſchlägt. 
Dieſe Faſſung läßt die Möglichteit offen, daß den franzöſiſchen 
Wünſchen doch noch Rechnung getragen wird. Man glaubt in 


diplomatiſchen Kreiſen Londons, daß man ſich auf den 20. oder 
21. Januar einigen wird. 


Arkhur von Gwinner 
Arthur v. Gwinner, einer der führenden Perſönlichkeiten 
der Deutſchen Bank, bis zuletzt ſtellvertretender Aufſichts⸗ 
ratsvorſitzender der Deutſchen Bank und Disconto-Geſell⸗ 
ſchaft, iſt im Alter von 76 Jahren geſtorben. 1894 war v. 
Gwinner in den Vorſtand der Deutſchen Bank eingetreten, 
wo er beſonders das Auslandsgeſchäft pflegte. 


in ganz Europa 
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| 81. Jahrgang 


In Warſchau herrſcht Unzufriedenheit. Noch weiß man 
nicht, wie fie ſich auswirken. wird, doch ſteht das Kabinett 
Pryſtor auf ſchwachen Füßen. Schon vor einiger Zeit a 
ten Gerüchte über ſeinen bevorſtehenden Rücktritt auf Un 
in den letzten Tagen haben ſich die Stimmen verſtärkt. „Die 
Arſachen ſind wohl zum Teil in dem unaufhaltſamen Nie; 
dergang des Landes zu ſuchen, der innere ſchärfere Formen 
annimmt. Induſtrie und Landwirtſchaft liegen darnieder. 
die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt, und die Not wird größer 
von Tag zu Tag. Doch das iſt nicht die einzige Urſache, die 
die Regierung zun. Rücktritt zwingen kann. Man ſpricht 
auch von den Wünſchen franzöſiſcher Finanzkreiſe, die an 
geblich bereit ſind, Polen eine Anleihe zu gewähren, wenn 
ſie von einer Regierung aufgenommen werden ſollte, die ar 
Vertrauen des ganzen Landes beſitzt. Es iſt nicht ausge’ 
ſchloſſen, daß die Haltung Frankreichs den Stimmungsum 
ſchwung hervorgerufen hat, der jetzt in der Regierungspreſſe 
zum Ausdruck kommt. Man iſt plötzlich kampfmüd⸗ ap 
huldigt. dem Gedanken der inneren Erneuerung und der 
Zuſammenfaſſung der Kräfte. Eine Amſetzung dieser 
Theorie in die Praxis würde bedeuten, daß die große „ 
der Oppoſition geſchlagen hat und die Zeit für ein Se 
tionskabinett gekommen wäre, Für das Negierungstage? 
wäre dieſer Fall gleichbedeutend mit einem Eingef adm 
der Schwäche und der Unfähigkeit, einen Ausgang aus 8 f 
gegenwärtigen Lage zu finden. Dazu werden die Mache, 
haber aber wenig geneigt ſein, weshalb ein Kompreuiß 
mit der Oppoſition nicht jo raſch zu erwarten iſt. Ein 1 
dernis der Einigung iſt auch der Breiter Prozeß. Nur ee 
Freiſpruch könnte für den Zentrolew die Wege zu Verhn ne 
lungen freimachen. Man wird alſo vorläufig, wenn es En 
Sturz der Regierung kommen jolfte, nach einem a 
Ausweg ſuchen. Ob man dabei eine Anleihe gejüht PH 
wird, iſt ſehr fraglich. Derlei Gerüchte haben ſich bis IF 
immer als trügeriſch erwieſen. Die letzte Entidieranng 2 115 
das Schickſal der Regierung ruht in den Händen des Mar laßt ; 
Pilſudski, ein Umſtand, der Ueberraſchungen erwarten 5 

Der inneren Kriſe ſteht auf dem Gebiet der un 
politik eine Entſpannung gegenüber. Die Verhand 198 
mit Rußland bezüglich des Nichtangriffspakts 3 1 
ihrem Abſchluß. Ueber den Inhalt des Vertrages an 
keine amtlichen Meldungen vor, doch hat Stalin in 2 
Interview feſtgeſtellt, daß Rußland die Unantaſtba e hier 
polniſchen Grenzen nicht garantieren werde. Es ge trübt 
einerjeits um die deutſche Freundſchaft, die 8 eg 
werden ſoll, andererſeits um Bejlarabien, auf das ite 
nicht freiwillig verzichten kann. Die Löſung wurde 11715 
Wege eines Kompromiſſes erzielt. Beide Staaten 5 PER 
daß ſie keine kriegeriſchen Abſichten gegeneinander nta * 
betonen die Notwendigkeit, den gegenwärtigen Alte er 
erhalten. Die polniſche Nachgiebigkeit in bezug auen be⸗ 
antaſtbaren Grenzen hat Rußland mit dem . 5 und 
lohnt, ähnliche Verträge auch mit Rumänien. le 7 
Lettland abzuſchließen. Polen ſpielt hier die NE das 
Trägers der Friedensidee. Außerdem iſt i 1 
Beſtreben dabei, die qualitativen Mängel des Terran 
durch Quantität wettzumachen. Als Rückendeckung el 5% 
agrejiives Vorgehen gegen den weſtlichen A 
es gewiſſen Kreiſen doch vor allem ging, hat der iiiden 
jedoch wenig Eignung Immerhin erſcheinen die a 
Beziehungen zu Rußland einjtweilen geordnet. aa 

Schwerwiegender als dieſe Fragen im Oſten ſin 95 
Vorgänge, die ſich im Weſten Euxopas vollziehen. feine 
Baſeler Gutachten liegt nun vor, läßt aber wegen In 
vorſichtigen Abfaſſung geteilte Meinungen darüber Baal 
ſen Theſe eigentlich geſiegt hat. Die Anſichten 15 1 
land und Frankreich gehen in dieſem Punkte et b 
Die Schuld an dieſer Abjajlung trägt die Uneinig, mu 
Experten, die es verurſachte, daß verſchiedene lic ift 255 
in den Bericht hineingearbeitet wurden. r 92 elt 
darauf hingewieſen wird, daß das deutſche Problem ker 
bedeutung hat und nicht nur unter dem Geſichtspunkt muß 
lediglich deutſchen Wirtſchaftslage gewertet werden Dr 
und ferner, daß das erſchütterte Vertrauen nur ae 5 
ernd hergeſtellt wird, wenn die Reparationen e 
ſchulden an die gegenwärtige, ſchwere Lage der 2 SR: M 
gepaßt werden. Ein völliger Sieg Deutiglands wire vo 
eweſen, wenn die Sachverſtändigen die Streichung ne: 

riegsentſchädigungen verlangt hätten. Das it 118 n 
ſchehen; fie kamen nur zu dem Ergebnis, daß die Zah 2 
im Rahmen des Poungplanes für die nächſte Jukunf⸗ 10 8 
möglich ſind, und daß die Kriſe ein derartiges Ausmaß UN 
genommen hat, daß Kataſtrophen befürchtet werden la 
wenn keine Gegenmaßnahmen von ſeiten der intereſſern 55 
Staaten ergriffen werden. Es liegt auf der Hand, daß, man 
jenſeits des Rheines gerade auf die Punkte das Shwer 
gewicht legt, die für den franzöſiſchen Standpunkt güne 
erſcheinen. So beruft man ſich darauf, daß der Youngplait 
nur für eine gewiſſe Zeit unerfüllbar jei, was nicht hindere, 
daß er nach Ueberwindung der Kriſe wieder in Kraft tre⸗ 
ten könne, um ſo mehr, als das Gutachten von einem er⸗ 
zielbaren Ueberſchuß der Reichsbahnen in beſſeren Zeiten 
ſpricht. Maßgebend für Deutſchland dürfte jedoch ſein, daß 


1 


von den Sachverſtändigen der Zuſammenhang der Repara⸗ 
tionen mit der allgemeinen Weltwirtſchaftsläge feſtgeſtellt 
wurde und daß das Gutachten eine Herabſetzung der Re⸗ 
parationen und Kriegsſchulden verlangt, was doch wohl ge⸗ 
meint iſt, wenn in der Diplomatenſprache von Baſel von 
einer Anpaſſung an die ſchwere Lage der Welt die Rede iſt. 

Es bleibt allerdings abzuwarten, wie ſich die Regie⸗ 
rungskonferenz, die nun bald zuſammentreten muß, zu 
dieſer Frage ſtellen wird. Amerika 900 für eine Herab⸗ 
letzung der Kriegsſchulden, die nur auf ſeine Koſten gehen 
kann, wenig übrig, ſo lange die europäiſchen Staaten ſo 
große Summen für Rüſtungen ausgeben. Die Reparationen 
dagegen betrachtet es als eine europäiſche Angelegenheit, 
und befolgt die Politik der Nichteinmiſchung. Ein ſolches 
Manöver war eigentlich vorauszuſehen. Der amerikaniſche 
„Beobachter“, der zur Regierungskonferenz entſendet wird, 
iſt in Europa ſchon eine bekannte Figur. Die Haltung 
Amerikas hat England bewogen, ſich dem franzöſiſchen 
Standpunkt zu nähern und das urſprüngliche Ziel, eine end⸗ 
gültige Löſung der Tribut⸗ und Schuldenfrage fallen zu 
laſſen. Die franzöſiſche Preſſe ſpricht bereits von einem 
dreijährigen Moratorium, das Deutſchland gewährt werden 
ſoll. Dieſes Moratorium ſoll ſich lediglich auf die geſchützten 
Zahlungen erſtrecken, während die ungeſchützten fortlaufend 
an die BIZ. zu zahlen wären, von wo aus fie in Form 
eines franzöſiſchen Kredite; an die Reichsbahn zurückerſtat⸗ 
tet würden. Außerdem ſoll Deutſchland ein beſonderes 
Sachlieferungsprogramm zugunſten Frankreichs und anderer 
notleidender europäiſcher Staaten durchführen. Es iſt klar, 
daß ein derartiges Konferenzreſultat für Deutſchland unan⸗ 
nehmbar iſt. Es muß auch bezweifelt werden, daß es zu 
derartigen Beſchlüſſen kommen wird. Die Stellung Deutſch⸗ 
lands iſt durch das Baſeler Gutachten ſtärker denn je, was 
der Hoffnung auf ein beſſeres Ergebnis Raum aibt. 

Zu den Ereigniſſen, die das Intereſſe gefangen halten, 
gehören auch die Vorgänge in Indien. Das Scheitern der 
Rundtiſchkonferenz zieht nun ſeine Folgen nach ſich. Gandhi 
hat bei ſeiner Ankunft das Land in Aufruhr angetroffen. 
Es dürfte dem Führer nun ſchwer werden, den Weg fried⸗ 
licher Verſtändigung zu gehen, der in London beim Abſchied 
empfohlen wurde. Der Einfluß des Mahatma iſt zwar ein 
gewaltiger und ha: bis jetzt wohl kaum eine Abnahme er⸗ 
fahren, doch gibt es in Indien auch ungeheure Mailen, die 
von Anfang an von Gandhis Führung nichts wiſſen wollten. 
Gerade unter dieſen hat eine Radikaliſierung Platz gegriffen, 
die durch das Vorgehen der Regierung noch geſteigert wird. 
Eine bedeutende Rolle ſcheinen die Kommuniſten, die ſo⸗ 
genannten Rothemden, zu ſpielen, die für die völlige Un⸗ 
abhängigkeit Indiens in ſtärkerem Maße eintreten als die 
Anhänger Gandhis. Das indiſche Volk, das in England 
als zur Unushängigkeit noch nicht reif angeſehen wird, 
dürfte ſich nicht mehr eher beruhigen, als bis es ſeine Frei⸗ 
heit gewonnen hat. Hemmend wirkt das Problem der Min⸗ 
derheiten, das in Indien infolge der völkiſchen, religiöſen 
und Kaſtenunterſchiede ganz beſonders verwickelt iſt. 


Bor der Einnahme Kintichaus 

Tokio. Das Kriegsminiſterium empfing aus Mukden ein 
Telegramm, nach dem die japaniſchen Truppen die Chineſen in 
Richtung Kintſchau verfolgen. Die japaniſche Vorhut befinde 
ſich nur noch etwa 20 Kilometer vor Kintſchau. Die Beſetzung 
der Stadt ſtehe unmittelbar bevor. 

Auf der Strecke Tſchangtſchung⸗Mukden wurde ein japani⸗ 
ſcher Panzerzug zur Entgleifung gebracht. Die Lokomotive und 
6 Wagen wurden völlig zertrümmert. 8 Soldaten fanden den 
Tod, 17 wurden ſchwer verletzt. > 3 


Neuer Religionskampf in Mexiko? 


Mexiko. Erzbiſchof Pascual Diaz erließ eine Verord⸗ 
nung, in der die Prieſter und die Bevölkerung zu friedli⸗ 
chem Widerſtand gegen das neue Geſetz aufgefordert 
werden, wonach die Zahl der Prieſter jo herabgeſetzt erden Toll, 
daß auf 50000 Seelen ein Geiſtlicher Yommi. In Mexiko⸗Stadt 


müßten dementſprechend 219 von 244 Kirchen ſchließe n. Es 
wird befürchtet, daß hierdurch der Religions ka 
der Bürgerkrieg erneut aufflammen. 


mp; und 
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Helene Chlodwigs Schuld und Sühne 


„ ROMAN VON 3.SCHNEIDER-FOERSTL : 
VRHEBER-RECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER WERDAU 5A 
(28. Fortſetzung.) 

Juſt!“ — Sie hielt ſich taumelnd an den Gardinen, die 

leiſe in den Ringen knarrten. % 
Mit halbgeſchloſſenen Lidern ſah er nach ihr. 
„Alles andere wäre zu überwinden geweſen — über alles 
würde ich hinweg gekommen jein.“ „ 2 
„Selbſt, wenn es mich getroffen hätte,“ hauchte ſie ver⸗ 


„IA: 3 2 » 
Der leife Schrei, mit welchem fie in die Luft griff, riß ihn 
hoch: Helene — Das ſchneeige Geſicht an ſeiner Brut 
bergend, ſtreichelte er die eiſigkalten Wangen, über denen 
die Tränen unaufhaltſam ihren Weg zu feinen weißen Hän⸗ 
den herabſuchten. „Vergib mir, Helene! — Ich weiß nicht 
mehr, was ich ſage. Ich kann nichts mehr denken, als 150 
das eine: Daß er zu einem Krüppeldaſein verdammt iſt un 
verblöden wird! — Verblöden, Helene! 
Ein Stöhnen fürchterlichſter Qual drang aus ihrem Herzen 
Um meiner Schuld willen!“ 2 
„Nein! Um Gottes willen nein! Habe ich das je geſagt? 
Habe ich dich je verantwortlich gemacht, daß er geſtürzt iſt? 
Habe ich dir je vorgeworfen, du hätteft ihn beſſer behüten 
ſollen? — Bin ich nicht ſelbſt in ſeiner unmittelbaren Nähe 
geweſen, als ihn das Unglück ereilte? — Sag, Helene! 

Sie lag mit geſchloſſenen Augen und wagte die Lider nicht 
zu öffnen aus Furcht, er könnte in ihrem Blick die Größe 
ihrer Sünde leſen. Das Kind des Mannes, der um ihret⸗ 
willen der Welt entſagt hatte, hatte ſie ihm als eigenes in 
die Arme gelegt. Und nun war ſein Herz mit dieſem Weſen 
in allen Tiefen verankert und mit ihm das ihre und das der 
anderen, die darunter zugrundegehen mußten — um einer 
Schuld willen, die nur ſie allein zu büßen hatte 

Mit hilfloſen Fingern 6 ſie ihr Kleid zurecht Nut 
Hände zitterten und die Füße ſchwankten auf dem ſatten Rot 
des Ter pichs „Ich bin am Ende all meiner Kraft! Wenn 
es dir recht ift — werde ich wieder reifen!“ s 

Er glaubte nicht voll gehört zu haben. „Reiſen?“ — 

„Ja! — Une wenn ich zurückkomme, gehſt du und ich 
bleibe bei unſerem armen Kranken.“ 


Gandhi vor feiner Verhaftung? 


Ablehnende Haltung des Vizekönigs 


Bombay. Der Vizekönig hat in ſeinem Antwortbriefe 
auf das Ultimatum Gandhis mitgeteilt, daß er grundſätzlich 
zu einer Unterredung bereit ſei, jedoch keine Erörterung 
der neueſten Antikerrormaßnahmen wünſche. Gandhi 
erwiderte auf das Schreiben, er betrachte die Antwort des Vize: 
tönigs als unbefriedigt und als Zurückweiſung ſeines Vor⸗ 
ſchlages. Er wiederholt dann ſeine Bitte um eine bedingungs: 
loſe Unterredung. q l 

In maßgebenden Bombayer Kreiſen wird der Erlaß einer 
Antiterrorverordnung für die nächſten Tage erwartet, die die 
Verhaftung wichtiger Kongreßführer, möglicherweiſe cuch 
Gandhis, vorſehen ſoll. In einer Verſammlung erklärte Gandhi, 
daß er nur noch einige Tage Freiheit vor ſich habe. 

Der Kongreß hat noch am Freitag abend eine Entſchließung 
gefaßt, in der die Weltſtaaten aufgefordert werden, der 
indiſchen Lage ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und zugun⸗ 
ten Indiens einzugreifen. 


‚Senator Borah 

; über die europäiichen Fragen 

Kopenhagen. „Poltticen“ bringt Aeußerungen 
verſchiedener hervorragender Politiker zum Neujahrstag. 
Senator Bor ah äußerte ſich ſolgendermaßen: Ich perſönlich 
bin der Auffaſſung, daß die europäiſchen Fragen n icht ge⸗ 
löſt werden können, ſolange nicht die Beſtimmungen 
des Verſailler Friedensvertrages modifiziert und bie Kriegs⸗ 
ſchulden herabgeſetzt worden find, Der Friede, der 
jetzt herrſcht, iſt auf Waffenmacht baſiert. 

Eine Rüſtungsver minderung 
Europa iſt undenkbar, 

jolange es Gefahrenmomente der Grenzziehung, das zer⸗ 
ſtückelte Ungarn und die ruſſiſche Drohung gibt, die ſogar in 
5 000 Seemeilen entſernt liegenden Staaten Angſt hervor⸗ 
gerufen hat und den Umſtand bedingt, daß die Vereinigten 
Staaten es bisher unterlaſſen haben, Sowjetruzland 
anzuerkennen. Die Vereinigten Staaten von Amerita 
find nicht im Stande, die Kriſe ohne eine Zuſammenarbeit 
mit Europa zu überwinden. Wir ſind in wirtlſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht eng miteinander verbunden. 


Das neue auſtraliſche Kabinett 


Gamberra. Am Donnerstag iſt das neue auſtraliſche Ka⸗ 
binett gebildet worden. Die wichtigſten Poſten ſind wie folg! 
beſetzt worden: 

Miniſterpräſident und Finanzminiſter: Lyons, 

Generalſtaatsanwalt: Latham, 

Verteidigung: Pearce, 

Zollweſen: Gulleot, 

Generalpoſtmeiſter: Fenton, 

Geſundheitsminiſter: Marr, 

Inneres: Parkhill, 

Marktweſen: Hawker, 


„Die entichlofjene Haltung des Reiches“ 

Paris. Zu der Rundfunkrede des Reichspräſidenten betont 
„Paris Soit“, daß der außergewöhnlich entſchloſſene Ton dieſer 
Ausführungen umſo bemerkenswerter ſei, als man am 
Vorabend von zwei wichtigen Konferenzen ſtehe. Noch die⸗ 
mals habe Deutſchland mit ſolcher Sicherheit 


in 


erklärt, daß es ſich endgültig von den Verpflich⸗ 


N 
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tungen befreien wolle, die man ihm ſeit 191° 
auferlegt habe. Die entſchloſſene Haltung des Reiches und 
die Ermutigungen, die es vom Auslande erhalte, müßten in 
Frankreich mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt werden. 


Das Schickfal Tichitſcherins 

Aus ruſſiſchen Quellen wird eine Nachricht über den 
früheren ruſſiſchen Außenminister Tſchitſcherin verbreitet, die 
zunächſt ganz phantaſtiſch und unwahrſcheinlich klang, die aber 
um ſo ſtärker an Wahrſcheinlichkeit gewinnt, als keinerlei Gegen⸗ 


® 

„Nie!“ ſagte er ſchroff. „Ich bleibe! — Bleibe immer!“ 

„Ich hatte es gut gemeint,“ kam es demütig Sie hörte 
durch die offenen Fenſter das Lachen ihrer beiden Töchter, 
ſchrak zuſammen und ging nach der Türe, die lautlos hinter 
ihr einklinkte⸗ 

„Sie hat kein Herz!“ Franke hielt mit den Fingerſpitzen die 
klopfenden Schläfen feſt. Dann glaubte er einen Ton von 
oben zu vernehmen, horchte, ſtand wieder reglos und nahm 
dann die Treppe zu Huberts Zimmer mit langen Sprüngen 

Das ins Gelbe ſpielende Knabenantlitz lächelte ihm ent⸗ 
gegen. „Vater, haft du die Mama gebeten, daß fie wieder 
einmal für mich ſingt?“ 

„Noch nicht, mein Junge!“ 

„Vielleicht heute abend, Vater?“ — 

„Jal — Heute abend, Bert!“ 

„Das war früher immer ſo ſchön und ich habe ſo herrlich 
geträumt, wenn mich Mama in Schlaf geſungen hat“ 

„Sie wird es wieder tun, mein Bub!“ Schützend, als müß⸗ 
ten ſeine Hände alles Böſe von dem geliebten Haupte fern⸗ 
halten, umſchloß Franke die abgemagerten Finger Der 
5705 hob die Rechte des Vaters hoch und legte ſie an ſeine 

ange. 

„Es iſt ſo ſchön, wenn du bei mir biſt!“ 

„Ja, mein armer Junge?“ h 

„Ja!“ Ein Strom von Liebe und wunſchloſer Seligkeit 
brach aus den dunklen Augen und leuchtete in Frankes ab- 
gehärmtes Geſicht, wie der Abglanz einer gotterfüllten Seele 


* * 


Die Septembernächte waren voll letzter, köſtlicher Wonnen, 
voll heimlich ſterbender Süße. Ueber den Bergen lag der 
Himmel wie ein faphierenes Tuch Mattgolden ſchüttete der 
Mond ſein Licht über Grate und Spitzen ließ die Firnen 
erglänzen und hauchte über Wände und Zacken hin 

eißgrau. wie die Schleier der Nornen, ruhten die Nebel 
im Tag, zogen Fig und hinunter und verkrochen ſich 
mählig in Schluchten und Schlünde, die als ſchwarze, bedroh⸗ 
liche Löſcher gähnten. 

Eine Birne taumelte von dem großen Baum. der feine 
Arme über das Haus gebreitet hielt. Traummüde ſchlug ſie 
gegen das Fenfterfims, daß Helene jäh aus dumpfem Schlum: 
mer geriſſen wurde. Die Lider waren ihr bleiern Die Füße 
wie mit ſchwerſtem Metall bis an die Schenkel gefüllt. 

Sie ſaß 1 und horchte Nebenan, wo Hubert ichlief, 
war alles ſtill Allabendlich bekam er jest ein Pulver, daß 
er bis in den Morgen von Spiel und Lachen träumen konnte 
Etwas zog ſie vom Lager hoch, zwang ſie aufzuſtehen und 
ihr Nachtgewand überzuwerfen. 5 
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Der neue Au enminifſter 
der chineſiſchen Zentralregierung? 
Dr. C. C. Wu, früherer chineſiſcher Geſandter in Waſhing⸗ 
ton, ſoll das Außenminiſterium im neuen gineſiſchen 
Kabinett übernehmen. 


äußerung von ruſſiſcher amtlicher Seite erfolgt. Die Nachricht 
beſagt, daß der ehemalige Außenminiſter, nachdem er von 
Stalin wegen angeblicher Rechtsabweichungen vom Amte ent⸗ 
fernt worden ſei, ſyſtematiſch durch die Sowjetregierung aus: 
gehungert worden ſei. Man habe ihn völlig arbeitslos und 
ohne jedes Einkommen als Strafe für ſeine Rechtsabweichung 
dem Nichts preisgegeben. Die Entlaſſung Tſchitſcherins erfolgte 
Ende 1929. Jetzt ſoll Tſchitſcherin völlig verelendet und ver: 
kommen 

als notoriſcher Bettler in den Straßen Moslaus anf: 

gegriffen und in ein Aſyl eingeliefert worden jein, 

Dieſe Nachricht weckt die Erinnerung an das traurige Ende 
Joffes. Joffe, einer der erſten Sowjfetdiplomaten, bekannt 
don den Verhandlungen von Breſt⸗Litewsk und als erſter 
Sowjetbotſchafter in Berlin, erſchoß ſich. Er hinterließ einen 
Abſchiedsbrief an Trotzki, in dem er feſtſtellte, daß die Krea⸗ 
turen Stalins die Drohung, die Opposition auf den 
Magen zu treffen, bei ihm buchſtäblich durchgeführt hät ⸗ 
ten, daß ſie ihm obendrein ſyſtematiſch alle ärztliche Hilfe und 
alle Medikamente verweigert hätten. 7 

Dieſe Erinnerung an Joffe macht die Nachricht über Tſchit⸗ 
ſcherin ſchon weniger unwahrſcheinlich. Auch Tſchitſcherin hat 
ſich den Haß Stalins zugezegen. An den Namen Tſchitſcherin 
lnüpfen ſich Erinnerungen an die großen Punkte ſowjetruſſiſcher 
Außenpolitik. Tſchitſcherin iſt es geweſen, der in zäher Arbeit 
Rußland wieder zu einer außenpolitiſchen Stellung verholfen 
hat. Aber er hatte eine eigene Meinung. Er war Stalin im 
Wege. Er hat es büßen müſſen! FR 


Um — 


Todesopfer in Amerika 

Berlin. In Amerika haben, wie der „Lokalanzeiger“ 

aus Neunork meldet, zu Silveſter Unfälle beim Abbrennen von 

Feuerwerk, Ueberfälle, Selbſtmorde und giftiger 

Alkohol in den Vereinigten Staaten über 100 Todesopfer 

gefordert. In Chicago fuhr ein mit den aus 9 Perſonen be⸗ 

ſtehenden zwei Familien übervoll beſetztes Auto auf der Nück⸗ 

kehr von einer Silvpeſterſeier wahrſcheinlich infolge Trunkenheit 

des Führers in den Calumet⸗Fluß. Sämtliche Inſaſſen ertran⸗ 
len in dem geſchloſſenen Wagen. 


Behutſam, damit die Türe nicht fnarre, erweiterte ſie den 
Spalt derſelben Milchweiß brannte die Birne in der kleinen 
Ampel: „Juſt!“ wollte fie ſchreien — brachte keinen Ton aus 
der Kehle und lehnte ſchreckdurchſchüttelt neben dem Pfoſten. 

Von irgend etwas erſchreckt wandte Franke den Kopf. 
Seine Hände fielen herab und ſchoben ſich in die Taſche des 
Rodes. „Er ſchläft ſehr ruhig, Helene Du kannſt dich ohne 
Sorge wieder legen.“ 5 

„Ich habe ſo ſchwer geträumt,“ beſchied ſie und holte den 

letzten Reſt von Kraft aus ihrer Stimme. „Laß mich hier 
bleiben, ich könnte doch nicht mehr ſchlafen jetzt. 
Er nickte und ſchob ihr geräuſchlos einen Stuhl zurecht Ihre 
ichlanten Formen verſchwanden in dem dunklen Leder und 
ruhten wie ein Zerbrechliches Kunſtwerk in dasſelbe hin⸗ 
geſtreckt. „Juſt!“ — 2 \ BIER . 

Er hatte ſich wieder auf ſeinen alten Platz am Fußende 
des Bettes niedergelaſſen und ſah unter halboffenen Lider 
a er 1 5 Por 77 

„Kannſt du nicht ruhen, wenn ich wache?“ fragte ſie. 

Ohne daß eine Antwort kam, glitt ſein gopf herab, hob 
ſich und ſank abermals vorneüber Sie horchte auf ſeinen 
Atem und verfolgte das Auf- und Niederheben ſeiner Bruſt. 
Grauenhaft hatten die letzten zwanzig Tage an ſeinem Kör⸗ 
per gewütet Sein Haar ſchimmerte weiß Die Backenknochen 
ſtanden nach außen und zeigten die tiefe Höhlung, welche die 
Wangen bekommen hatten. Die Naſe lief ſpitz und um die 
ee war ein Zug von leidender Ohnmacht eingegraben. 
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Er hörte ſie nicht mehr fu 
Minutenlang wartete fie, rief noch einmal feinen Namen 
und wagte es dann, die Finger in die Taſche feines Rockes 
gleiten zu laſſen Das kalte Metall einer Waffe machte ihr die 
Hand fröſteln, als fie dieſelbe langſam herauszog 

So ſtand es alſo! — Vom Gipfel eines Baumes mußte 
eine Birne fallen. daß fie geweckt wurde, genau in der 
Minute. in der er das Fürchlerliche hatte tun wollen. Ihre 
Jade ſchlugen aufeinander und das Klopfen unter ihrem 

leide in hüpfend zeitloſem Takte. 5 

Ihr Blick hing noch immer an dem Manne, über den der 
Schlaf der Erſchöpfung gekommen war Dann wandte ſie das 
Geſicht nach dem Sohne, der mit einem ſtillen Ausdruck der 
Qual in den Zügen in den Kiſſen ruhte. \ 

Aus verſchleierten Fernen kam von weither eine Stimme. 
Schritte gingen am Haus vorüber Ein heimliches Lachen 
irrte zu den Fenſtern herauf. 

Noch einmal alles ungeſchehen machen können! Alles! Ihre 
Ehe mit Petratini! Die Nacht ihrer Schuld! — Nicht willen, 
daß es einen Juſt Franke gab und Kinder, die fie ihm ge⸗ 
boren hatte — und — und —“ (Fortſetzung folgt.) 


den 


Bleß und Umgebung 


Von der Staatlichen Minderheitsſchule. Die einzigen deut⸗ 
ſchen Lehrkräfte an der hieſigen Minderheitsſchule, Lehrer 
Borzutzki und Lehrerin Blaszezyk find mit Wirkung vom 31. 
Dezember vom Schuldienſt ſuspendiert worden. Wir behalten 
uns vor, noch einmal auf die Angelegenheit zurückzukommen. 

Die Bürgerſteige ſtumpf halten. Bei dem wieder eingetre⸗ 
tenen Froſtwetter erinnern wir nochmals an die erſt kürzlich 
aufgefriſchte Polizeiverordnung. nach der die Bürgerſteige von 
Eis und Schnee befreit und ſtumpf gehalten werden müſſen. 
Das iſt nach wie vol Angelegenheit des Hausbeſitzers, der auch 
bei Nichtbeachtung die Folgen zu tragen hat In Pier kann 
man beobachten, daß vor den Privathäuſern faſt ſtets Bürger⸗ 
ſteige in Ordnung ſind. Seltſamerweiſe ſcheint aber die Poli⸗ 
zeiverordnung für die öffentlichen Gebäude keine Geltung zu 
haben. ; 

ilveſterabend. Auch auf den Silveſterabend haben die 
Zeichen der Zeit ihr Siegel gedrückt. Still und friedlich war 
es auf allen Straßen und Plätzen und in den Wirtshäuſern nur 
ſehr wenige Gäste. Der ſonſt große 12⸗Ahr⸗Rummel hielt ſich 
diesmal in beſcheidenen Grenzen. Ab und zu hörte man vom 
Lande her das traditionelle Böllerſchießen. In der Nacht um 3 
Uhr brachten zwei Wagen Jus Brzecz einen Schwerverletzten 
und drei nicht minder Verletzte; die Opfer eines Dorfkrieges 
der zu Silveſter ausgebrochen war. Das war wohl alles, was 
ſich ereignet hat. 

f Deutſch⸗evangeliſche Gemeinde. Aus der Statiſtik der deutſch— 
eHangeliſcken Gemeinde in Pleß iſt folgendes zu erwähnen: im 
Jahre 1932 fanden ſtatt 4 Taufen (2 Mädchen, 2 Knaben), kon⸗ 
firmiert wurden 15 Kinder (4 Knaben, 11 Mädchen), Trauun⸗ 
sen fanden 3 ſtett und beerdigt wurden 12 Perſonen (7 weib⸗ 
lich, 5 männlich). > 


Foktesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 


Sonntag, den 3. Januar. 
6% Uhr: ſtille heilige Mefe. 
7% Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen für Ludwig 
Otremba. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 


5 Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
hr: Feſtgottesdienſt anläßlich der Kirchenweihe. 
5 Uhr: Kirchenkonzert es x 


Aus der wojewodſchaſt Schlefien 


Das Arbeitsminiſterium über die Lage 
in der Schleſiſchen Schwerinduſtrie 

Die Telegraphenagentur „Iskra“ veröffentlicht eine Unter: 
redung ihres Vertreters mit dem Demobilmachungskommiſſar 
Mos ke, der gegenwärtig in Warſchau weilt, um ſich Inſtruk⸗ 
tionen über ſein Verhalten gegenüber neuen Reduktionsanträgen 
in der Schwerinduſtrie zu holen. Im Arbeitsminiſterium iſt 
man der Anſicht, daß die Reduktionen in der Schwerinduſtrie 
in zwei Teile einzuteilen find, Die Lage in der Hütteninduftrie 
Hit tatſächlich ſehr ſchwierig, weil die Beſtellungen in jeder Hin⸗ 
e n de ſowohl die ausländiſchen als auch die 
inländiſchen und die rwaltunge b nd ) ’ 
fee e f ingen ſind genötigt, die Wen 

Was die Lage in der Kohleninduſtrie anbelangt ſo iſt 
man im Wide tenen ziemlich optimiſtiſch e und 
Mi der Anſicht, daß hier Arbeiterreduftionen nicht nötig ſind. Bei 
Anlegung von Feierſchichten brauchen überhaupt leine Arbeiter 
abgebaut zu werden. Der Demobilmachungskommiſfar wird ſich 
allen Anträgen auf Abbau von Bergarbeitern gegenüber ab⸗ 


lebnend verhalten. 


Ankrag auf Slille ung der Kleophasrtube 
Eine der ‚größten ſchleſiſchen Kohlengruben, die Kleophas⸗ 
grüße“, Toll ſtillgelegt werden, denn die Verwaltung hat einen 


ſolchen Antrag beim Demobilmachungskommiſſar geſtellt. Die 
„Kleophasgrube“ beſchäftigt gegenwärtig 2200 Arbeiter und 


mehrere hundert Angeſtellte. Alle die e Arbeiter ſollen am 1. 

bruar entlaſſen werden. Die Angeſtellten kommen am 1. 
März zur Entlaſſung, weil ihre Verträge an dieſem Tage abe 
laufen Dieſer Antrag hat alle überraſcht die Regierungsbe⸗ 
hörden nicht ausgeſchloſſen. Nach dem Demobilmachungsgeietz 
kasten der Demobilmachungskommiſſar einen. ſolchen Antrag nicht 
aliehnen und es muß leider damit gerechnet werden, daß es 
Flingen wird, die große Kohlengrube außer Betrieb zu ſetzen. 


Blutige Schlä ereien in der Si'veſternacht 


= In den großen Stadtgemeinden, wie Kattowitz. Königs⸗ 
hütte m. a. ift die Silveſternacht wenn man von kleineren Vor⸗ 


fällen abjieht, . verhältnismäßig ruhig verlaufen. Viel un⸗ 
ruhiger war diesmal die Provinz. Aus einigen Induſtrie⸗ 
gemeinden wird über blutige Schlägereien berichtet, bei 


welchen das Meſſer eine Rolle gefpielt hat In Myslowit gab 
es mehrere Schwerverwundete. darunter zwei Polizeibeamten. 
Auch in Rosdzin⸗Schoppinitz erhielt ein 18 jähriger Arbeiter. 
Suftmeier, einen Meſſerſtich in die Bauchgegend und wurde im 
bedenklichen Zuftand ins Krentenhaus geſchafft. Auch in Biel: 
ſchowitz kam es in der Silveſternacht zu Schießereien, wobei ein 
Arbeitsloſet, Walter Kocur, einen Bauchſchuß erhielt. 


— 


SR Betr. Ausbildung 
FR i Schu'entlaffenen 
1% Der ſchleſiſche Wojewodihaftsrat hat auf einer der letzten 
ungen u. a, den Veſchleß gefaßt, an den S 
3 fried Grützmann aus dem Ortsteil Zalenze, ul. Wojcie⸗ 
chowskiego 50, die Summe, in Höhe von 400 Zloty, als Prä⸗ 
mie auszuzahlen und zwar für achmänniſche Ausbildung 
von An bea ſtumten 5 
In dieſem Zuſammen ang wird bekanntgegeben, daß die 
ſchleſiſche Handwerkskammer auf der ul Stawowa 10, 
1. Stockwerk, in Kattowitz diesbezügliche Anmeldungen seitens 
der organiſierten Handwerksmeiſter und ſelbſtändigen 
andwerker, für Ausbildung taubſtummer Lehrlinge. ent⸗ 
ennimmt. Im letzteren Falle müſſen die Handwerker die 
rſorderliche Qualifikation zur Lehrlingsausbildung beſitzen. 
ntſprechende Anmeldungen werden werktäglich in der gelt 
von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und Sonn⸗ 
abend von 9 bis 13% Uhr entgegengenommen. 


Der Weihstag der neuen Kirche 


Am Donnerstag, dem 3. Januar 1907, wurde die neue 
Kirche feierlich eingeweiht. Von Nah und Fern waren Gäſte 


herbeigeſtrömt, um an der Feier teilzunehmen. Vom ſchle⸗ 


| 


ſiſchen Konſiſtorium in Breslau waren Generalſuperinten⸗ 
dent D. Nottebohm und Konſiſtorialpräſident Dr. Schuſter 
erſchienen. Die Regierung in Oppeln hatte den Oberregie⸗ 
rungsrat Dr. Küſter entſandt. In Vertretung des erkrankten 
Kirchenpatrons, des Herzogs v. Pleß, war, Reichsgraf Kon⸗ 
rad von Hochberg und die herzogliche Familie erſchienen. 

Morgens 9.30 Uhr wurde in dem bisherigen gottes⸗ 
dienſtlichen Raume eine Abſchiedsandacht gehalten. Super⸗ 
is.tendent Nowak hielt eine kurze Anſprache. Mit dem Ge⸗ 
ſang des Liedes „Anſern Ausgang ſegne Gott“ verließ die 
Gemeinde das Haus, das ihr ſo lange Zeit die Kirche erſetzt 
hatte und ordnete ſich zum Feſtzuge. Die evangeliſche Volks⸗ 
ſchule ging an der Spitze, es folgte das Altdorfer Waiſen⸗ 
haus, die Präparandenanſtalt, die höhere Mädchenſchule 
und das Gymnaſium. Fräulein Marie Scheinert trug auf 
einem Kiſſen den Schlüſſel der neuen Kirche und wurde zur 
Rechten von ihrem Vater, dem Erbauer Baumeiſter Schei⸗ 
nert, zur Linken vom Bauführer Kindler begleitet. Im 
Zuge folgten dann die Vertreter des Konſiſtoriums, der 
Regierung, des Kirchenpatronats, der ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Behörden, die Ortsgeiſtlichkeit und die der Diözeſe 
Pleß, der Gemeindekirchenrat und zum Schluß die geſamte 
Gemeinde. Unter dem Geläute der Glocken und dem Ge⸗ 
ſange des Chorals „Lobe den Herrn, den allmächtigen König 
der Ehren“ bewegte ſich der ſtattliche Zug über den Schloß⸗ 
platz und durch das Wibranzentor vor das Hauptportal der 
neuen Kirche. Dort übergab Baumeiſter Scheinert den 
Schlüſſel dem Patronatsvertreter Reichsgrafen Konrad von 
Hochberg, der ihn an den Generalſuperintendenten D. Notte⸗ 
bohm weitergab. Aus deſſen Händen empfing ihn Super⸗ 
intendent Nowak, der das Hauptportal öffnete. In dieſem 
Augenblick ſtimmte der Kirchenchor die Rabichſche Motette 
„Machet die Tore weit“ an. Der Feſtzug füllte die Kirche. 
Generalſuperintendent D. Nottebohm vollzog die Weihe des 
Hauſes. Zum erſten Male durchbrauſte die Orgel das Haus, 
geſpielt von Muſikdirektor Röder aus Lauban. Paſtor 
Drabek hielt die Eingangslithurgie, worauf der Kirchenchor 
die Motette „Herr, ich habe lieb die Stätte deines Haufes“ 
ſang. Gerade dieſer Kantus war für die Gemeinde von 
beſonderer Wichtigkeit, denn er war das einzige Stück aus 
dem ehemaligen Notenmaterial, das aus dem Kirchenbrande 
gerettet worden war. Die Feſtpredigt hielt Superintendent 
Nowak, die Schlußlithurgie Generalſuperintendent D. Notte⸗ 
bohm. Mit dem Liede „Nun dankel alle Gott“ wurde die 
Feier abgeſchloſſen. Nach der Feier wurden verſchiedenen 
Perſönlichkeiten, die ſich um den Bau der neuen Kirche ver: 
dient gemacht hatten, Auszeichnungen überreicht. Für die 
polniſche Gemeinde wurde eine gleiche Feier abgehalten. 
Nach dem Gottesdienſt fand im Schloß ein Feſteſſen ſtatt, 
zu dem der Patronatsvertreter eingeladen hatte. 

Die Einweſhungsfeierlichkeiten wurden abends mit 
einem Kirchenkonzert abgeſchloſſen. Der Chor, Soliſten u. 
viele Gemeindemitglieder versammelten ſich im Anſchluß 
daran im „Schwarzen Adler“, wo der Superintendent allen 
Mitwirkenden an der Feier ſeinen Dank ausſprach. 

* 


Das nun 25 Jahre alte Gotteshaus hat doch ſchon ſeine 
Geſchichte. Die deutſche Gemeinde wurde während der Zeit 
von drei Geiſtlichen betreut. Superintendent Nowak be⸗ 
gleitete die Gemeinde vom alten ins neue Haus und war 
ihr Seelſorger, als während der ſchweren Kriegsjahre in 
ihrer Mitte und in den Mauern der Kirche viele Gäſte 
weilten, die auf die Geſchehniſſe der damaligen Zeit her⸗ 
vorragenden Einfluß hatten. Paſtor Meyer, an Super⸗ 
intendent Nowaks Stelle berufen, hat nur kurze Zeit ge⸗ 
wirkt. Ein tragiſcher Tod raffte ihn in beſter Manneskraft 
dahin. Sein Nachfolger, Paſtor Wenzlaff, wirkt jetzt in 
der Gemeinde. In der polniſchen Gemeinde wirkt in den 
25 Jahren ununterbrochen Kirchenrat Drabek. 
5 Erinnerungen aus der Vergangenheit. 
Am 24. Januar 1905 nachts 11 Uhr, wurde die 
Bevölkerung durch Feueralarm aus dem Schlaf geweckt. 
Turm der evangeliſchen Kirche ſtand in hellen Flammen. 


Der 
Die 


—— 


— — 


Vortrag über die Pflanzenwelt Oberſchleſiens 
N Innerhalb ſeiner Beſtrobungen, die Heimatkunde Oberſchle⸗ 
jiens zu fördern, veranſtaltet der Deutſche Kulturbund für Pol⸗ 
niſch⸗Schleſien, Freitag, den 8. Januar 1923, um 8 Uhr abends, 
im Reitzenſteinſaal. Kettowitz ul. Marjacka 17, einen Vortrag 
von Herrn Mittelſchullehrer Boeſe „Die Pflanzenwelt Ober⸗ 
ſchleſiens in Hinblick auf die umliegenden Florengebiete.“ Dem 
Vortragenden iſt es gelungen, die Charakterpflanzen unſerer 
Heimat in natürlichen Farben in Lichtbildern herzustellen. Wo 
dieſe Bilder bisher vorgeführt wurden, haben ſie berechtigtes 


Aufſehen erregt. So ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“ gelegent⸗ 


lich eines Vortrages in Bielitz: „Das große Ereignis des Vor 
trages waren die wunderbar ſchönen, farbigen Lichtbilder. Wer 
die leuchtenden Blumenbilder in ihren natürlichen Farben ge⸗ 
ſehen hat. wird ſie nicht wieder vergeſſen. Wir empfehlen den 
Beſuch des Vortrages umſomehr, als hier ein wertvolles Ka⸗ 
pitel oberſchleſiſcher Heimatkunde dargeboten wird. Beſonders 
wird der Vortrag Lehrern. Studierenden. Schülern und allen 
Naturfreunden Vieles bieten Der Eintritt beträgt 1 Zloty, 
welcher Betrag zur Deckung der Unkoſten benützt wird 


3. Deulſcher Voſkstanzkurs 


Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet, in der Zeit vom 11. 
bis 17. Januar 1932, in den Abendſtunden einen 3. Deutſchen 
Volkstanzkurs, unter der Leitung von Dr. med. Oswald Fla⸗ 
derer. Brünn. Es ſollen heimatliche Volkstänze aus Oſtſchleſien 
und Galizien eingeübt und getanzt werden. Teilnehmen kann 
jeder Deutſche. Die Teilnehmergebühr beträgt 5 Zloty. Die 


Anmeldung der Teilnahme ſoll ſchriftlich oder mündlich bis 9. 


Januar 1932. in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Kulturbun⸗ 


des, Kattowitz. Marjacka 17, oder Königshütte, ul. Katowicla 
Nr. 24, erfolgen. Der Kurs findet im Reitzenſteinſaal ſtatt. 
Schleſiſche Jahrmä kle für Januar 1932 
Das ſchleſiſche Wofjewodſchaftsamt teilt mit, daß im Mo: 
nat Januar 1932 in nachſtoßenden Städten innerkalb des 


Vereichs der Wojewodſchaft Schleſien Pierde⸗ und Vie märkte 
abgehalten werden: 


ö „In Lublinitz am 5. Januar. Nikolai am 
20. Januar, Nybnik am 12. Jan war, Pleß am 29. Januat, 
Loslau am 19. Januar Die Pferde⸗ und Viermärfte in 


Kattowitz und Königshütte fallen im Monat Januar aus. 


Pleſſer 


30 ält⸗ 
reiw. Feuerwehr war ſo ſchnell als es unter hieſigen Verhä 
ien ee 925 zur Stelle, ebenſo auch die Fürſtliche 5 05 
wehr. Beide wollten ſofort mit mehreren 1 8 ab 
Bekämpfung des Feuerherdes gehen. Zum Entſetzen der her 
wehrleute wurde aber feſtgeſtellt daß die Hydranten 8 11088 
gaben. Sie waren infolge des langanhaltenden Faun jr, 
vollſtändig eingefroren. Erſt nach dem Auftauen 1 
Spritzen in Tätigkeit treten. Da die Bekämpfung. ben Is 
brandes von vornherein ausſichtslos erſchien, mußte ud die 
Feuerwehr darauf beſchränken, das anliegende Rathaus 9 65 
benachbarten Gebäude vor dem Uebergreifen des Feuers 5 5 
wahren. Ein Schlauchgang, der vom Hydranten 5 ar 

Gebäude der Kreisſparkaſſe geſpeiſt wurde, mußte den aus 
Rathauſes und des heutigen Fricke chen Hauſes are 575 
Rathaus war natürlich ſtark gefährdet und ſchien vore 
verloren. 
Bedingungen arbeitenden Feuerwehr zu d 


erhalten blieb. Am nächſten Elite 
75 Ballen der Decke im Stadtverordnetenſitzungsſaale glimm 


ten; deshalb mußte die Decke aufgeriſſen und der 1 
beſeitigt werden. Der zweite Schlauchgang ee ſtand 
Hydranten, der vor dem heutigen Binlasihen Nee 
geſpeiſt und war ſo ergiebig, daß zwei Strahlrohre 3 
werden konnten. Das eine wurde in dem Rathausein gang of 
Treppen hochgezogen und mußte den Rathausgiebel e 
andere wurde in den Hof des Nathaules gezogen wo f 
Wirtſchaftsgebäude in Flammen ſtanden und das r 
gebäude und die ee ten In der { 
ſtraße übernahm die Schädlitzer Spritze dei t 19 
ſchule Am Wibranzentor und im Schloßhof ne ei 
Fürſtliche Feuerwehr den Funkenflug. 1 Dun othele ge⸗ 
Schauchgang aus dem Brunnen bei der a 9 
ſpeiſt, der den Brandherz ſelbſt angriff. I nu ngerückt, die 
waren aus der Umgebung mehrere Feuertehre cri leiſtete 
aber nicht einzugreifen brauchten. Sehr tätige Bet Stage 
die Pleſſer Ulanenſchwadron und die Schüler des 5 
gymnaſiums. u j 3 
Der Anbick der brennenden Kirche bot ein Mauro laser 
Bild. Der Glockenturm wurde das erſte Opfer EL AR 
brach mit großem Getöſe zuſammen. Hierbei gab 115 wäter 
Gocke noch einen Ton von ſich. Die Schmelzſtücke wur 8 hiele 
als Reliquien aus der Aſche geſucht. Noch heute Sonn Häu⸗ 
Familien aus viejem Men e e Kruzifixe in i 
ern. Als die Orgel und die Empore N 
al der Ring in gewaltige Rauchſchwaden gebrut, nA 
fünſſtündiger mühevoller Arbeit der Ceuerw“) “) von beit 
eigentliche Ablöſchen. Am nächſten Morgen konnte n 
braumen der Wranditelle begonnen werden. 
Die Gemeinde war obdachlos geworden. 
ſich eine Löſung. Der Patron, Fürſt ron Pleß, 
born zur Verfügung, in 7 55 zur e e 
„re die Gottesdienſte abgehalten wurden. 8 * 
Aus der Geſchichte der abgebrannten 14 Dr gane 
e 


anken, daß das Rathaus 


Bald aber fand 
ſtellte die Reit⸗ 
der neuen 


erwähnenswert: Der Standesherr von Pleß. e 
von Promnitz, erwirkte am 8. Dezember 1742 von Friedrich 
Großen die Genehmigung zum Bau eines eva 
hauſes in Pleß. Bis zur Vollendung des Hau 


Gottesdienſt im Schloſſe abgehalten. Am 26. Oktober 1743 De 


Schutz der Mädchen⸗ 


ſich die 


Das 


Es war lediglich der unter außerordentlich ſchweren 


Morgen wurde feſtgeſtellt, daß 


— 


— 2 


zu brennen anfingen. 


nge liſchen Betr 
ſes wurde der 
wurde 


der Grundſtein für das Gotteshaus und zugleich für *. Auguſt 


ie Einweihung fand am 4. ° 
1 . r 1000 am 8. e 
wurde die Stadt von einer großen Feuersbrunſt N Opfer 
auch die Kirche und das Pfarre und Schulhaus 5 Gebäude 
fielen. Graf Johann Erdmann von Promnik De 5 8 
an derſelben Stelle wieder auf. Am 7. Auguſt 1 beſuß die 
100jährige Veſtehen der Kirche gefeiert. Damals 1 
Kirche noch keinen Turm. Dieſer wurde im Sn mit dhe 
auf Drängen der Fürſtin Marie von Pleß. Er wurde 5 
Koſtenaufwand von 3000 Taern nach einer 1 7 51 
meiſters Auguſtin von dem Zimmermeiſter ie ! te Nai 
Die drei Kirchenglocken wurden am Siveſter 1860 das Beſtehen 
geläutet. Am 7. Auguſt 1896 wurde das Wee Lache 
der Kirche gefeiert. Damals erhielt auch die Klicke 1 
Orgel. Dieſes alte Gotteshaus hat in ſeinen Mauer . { 
holt die drei letzten deutſchen Kaiſer geſehen. 


und Schulgebäude gelegt. 
1746 ſtatt. Aber ſchon zwei 


66:8 Wertftälten und 


den. In dieſen Den 
linge, aulammen 
Iren Klempner, ee Dachdecker, 
ſetzer, Schmiede, Stellmacher, 
Maurer, Zimmerer, Schul macher, i 
Wurſtmacher, Schloſſer, Tiſchler, Tapezierer, 
Pfefſerküchler, Konditoren, Goldarbeiter, N 
graphen, Uhrmacher, Schneider, Schneiderinnen, 
innen, ſowie Glaſer. j 


Rund 519 M Uionen 309 rien 

Die Geſamt⸗Kapitalseinlage in den einze nen K 
nalſparkaſſen innerhalb der Republik Polen betrug A 
richtsmonat Oktober 1931 zuſammen 518,9 Millionen 


12 


Kommu⸗ 


Im Monat September wurden 531,4 Millionen 1 777 2 


1 Pi seinlage von 
alt. Demnach war ein Rückgang der Kapitalsein ace > 
125 Millionen Zloty zu verzeichnen. Die Gen 5 
nanzinſtitute, ſowie die Kontokorrent, Scheck⸗ und W 
lagen verringern ſich im Nonat Oktober 1931 allein um 
rund 4 Millionen Zloty. . 


Kattowit und Umoekuna 
; 15 jähriger Schmugeler vor Gericht. 
Aetherſchmuggel wurde einem 15 jährigen 
zur Laſt gelegt, welcher ſich vor der 1 
mer zu verantworten hatte, Es handelte ſich 
Edmund P., der eines Tages, nach! 8 
ſuch ſeiner, in Stollarzowitz wohnhaften. verheirateten, SIE 
ſter em der grünen Grenze abgeſaßt wurde Der SG 1 
bei ſich 3 Flaſchee Aether. Die Schmugglerware wurde e 
ziert und gegen den jugendlichen Schmuggler Anzeige e 
Zu ſeiner Verteidigung führte das Bürſchlein. welchem Be 
gens ein Rechtsbeltend von Amts wezen zuge telt wurde. a 4 
daß ein fremder Mann! kurz vor Uohertritt der deu cheps⸗ 1 
ſchen Grenze. ihn, den Ang klagten anzeiprohen und erii 


* 


um einen gewi'ſen 


habe, die drei Flaſchen Aether über die Grenze zu ſchaſſen und 


Dreikäfehoch“ 
Katlowitzer Zollſtrafkam⸗ 


und zwar, als er nach einem, Be⸗ 


U Den Deutschen 


dann auf den Auftraggeber zu warten. Zugleich habe der Une 
bekannte angeraten, nicht die Grenzſperre, ſondern die grüne 
Grenze zu paſſieren. Der 15 jährige Schmuggler gab weiter 
an. daß er ſich über das Strafbare ſeines Tuns nicht klar ge⸗ 
weien iſt Es zeigte ſich allerdings. daß er vor einigen Mona⸗ 
ten ebenfalls wegen Schmuggel auf der Anklagebank ſtand. 

’ Nah Schluß der Beweisaufnahme beantragte der Rechts⸗ 
beiſtand des Angeklagten. mit Rüdjiht auf ds jugendliche Al⸗ 
ter des Täters. ein mildes Strafausmaß, das heißt, eine Ver⸗ 
warnung, bezw. einen Verweis. Der Burſche hatte auch dies⸗ 
mal Glück, da das Gericht es tatſächlich bei einem Verweis be⸗ 
wenden ließ. Es wurde jedoch dem jugendlichen Täter klar⸗ 
gelegt, daß er- bei erneutem Schmuggel. mit einer Gefängnis⸗ 
rafe von mindeſtens 6 Monaten rechnen müſſe Hocherfteut 
verließ der Bengel. der wieder einmal recht glimpflich davon⸗ 
gekommen iſt, den Gerichtssaal 


— 


Von einem Autobus angefahren und erheblich verletzt. 
Auf der ulica 3:90 Maja in Kattowitz wurde von dem Autobus. 
Sl. 9905 der Autobusliniengeſellſchaft der 33jährige Arbeiter 
Viktor Jochemezyk aus Kattowitz erfaßt und zu Boden geſchleu⸗ 
dert. Durch den wuchtigen Aufprall auf das Straßenpflaſter 
erlitt der junge Mann außer inneren Verletzungen einen Bruch 
des rechten Beines. Mittels Auto der ſtädtiſchen Rettungsbe⸗ 
reitſchaft wurde der Verunglückte in das Krankenhaus einge⸗ 
liefert Nach den, inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen trägt der Verunglückte ſelbſt die Schuld an dem Ver⸗ 
kehrsunfall, welcher beim Aeberſchreiten es an der notwendigen 
Vorſicht ſehlen ließ. ; 

—— 


Siemianowitz und Umgebung 


Böſe Folgen des Silveſtertkumenels. 

In Joſefsdorf, ul. Agnieszki. verunglückte ein junger Mann, 
der 20 jährige Paul Schymik dadurch, daß er nach ſeinem Sil⸗ 
veſterbummel in feucktfröhlicher Stimmung nach Hauſe kam 
und da noch ausgelaſſen in der Wohnung herumtollte. Dabei 
fiel er mit den Hinterkopfe auf die Kante eines Eimers und 
blieb beſinnungslos liegen. Da er keine Lebenszeichen mehr 
bon ſich gab. alarmierte die Mutter die Hauseinwohner, wel⸗ 
chen es mit großer Mühe gelang den bereits blau angelauſe⸗ 
nen jungen Mann ins Leben zurückzurufen. 

Ein ähnlicher Fall paſſierte am Silveſterabend in Siemia⸗ 
nowitz auf der ul. Browarowa. Ein ebenfalls halbwüchſiger 
Burſche lag da mitten auf der Straße und hatte von dem zu⸗ 
viel genoſſenen Karbidgift Krämpfe bekommen. Er ſchlug mit 
Kopf. Händen und Füßen um, ſich, verletzte ſich dabei bedenk⸗ 
lich und zerfetzte ſich ſeine Sachen 


— nn 


Bielitz und Umgebung 


Altbieliz. (Ein bruch.) Unbekannte Täter drangen 
in der Nacht auf den 29. Dezember in das Haus des Georg 
Kreis in Altbielitz Nr. 30 ein, indem ſie die Tür von der 
Veranda aus den Türangeln hoben und auf dieſe Weiſe in 
das Innere des Hauſes gelangten. Vom Boden entwendeten 
Ne zum Schaden des Hauseigentümers mebrere Kilo Nauch⸗ 
fleiſch, ſowie Wurſt u. Schmalz. Dem Bedienſteten Jofef 


Machuſa entwendeten die Diebe einen Anzug, 1 grünen Man⸗ 


tel. 1 Paar Schube und andere wertvolle Kleidung tücke. 
Ebenfalls batten auch die Dienſtmädchen auf dem Boden ibre 
Kleidungsſtücke aufbewahrt, wovon ihnen ein großer Bet 5 
ſtohlen wurde. Der Schaden iſt daher ein beträchtlicher. 
Nilelsdaorf. (Einbruchsdiebſta 91) der 
Nacht am 28. Dezember drangen unbekannte Täter nach Ab⸗ 
reißen des Türſchloſſes in die Räume der Tuchfabrik Joſef 


8 Ä EN) 
enzelis ein und entwendeten zum Schaden des Iden 
2 5 Julius 


Herszkowicz, wohnhaft in Bielitz, 37 Kilogramm weißes und 
Der Geſamtſchaden 
Ser Eu 

Die Nachforſchungen wurden ein⸗ 


gegen 10 Kilogramm ſchwarzes Garn. 
heträgt gegen 930 Zloty. 
geleitet. 


5 Auerb achs 
Deutſcher Kinder⸗Kalender 


Regensburger Marienkalender 
Deutſcher Heimatbote in Polen 


Volksfreund⸗Kalender 


Soeben erschienen: 
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570 mütz. Kr. Groß⸗Strehlitz 
Y I? die Ottilie Lehnert ohne 
5 Beruf, wohnhaft in Stt⸗ 
1 ö mütz, Kr. Groß⸗Strehlitz 
die Ehe miteinander ein⸗ 
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"2.200 Der Evangelische 


mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- 


Anzeiger für den Kreispleßs 
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unentbehrlich für Radiohörer 


Kreis Dog Berbel fündig neue Abonnenten 


Sport vom Neujahrstage 


Der Neujahrstag brachte keine große ſportliche Ausbeute, 
denn außer dem großen Länderturnier im Eishockey, gab es nur 
noch zwei Freundſchaftsſpiele im Fußball. Kanada war auch 
diesmal wieder der große Schlager 


Internationales Eishockeyturnier in Kattowitz. 

Am Silveſtertage hat auf der Kattowitzer Kunſteisbahn 
das greße internationale Eishockeyturnier begonnen, an dem 
ſich 5 Ländermannſchaften beteiligen. Und zwar: Kanada, Oeſter 
reich, Brandenburg, Rumänien u. Polen. Die grötzte Anziehungs⸗ 
kraft übt auch diesmal die Weltmeiſtermannſchaft Ottawa⸗Ka⸗ 
nada aus. Für Oberſchleſien wird der Eishodeyjport immer po⸗ 
pulärer, denn faſt an allen Tagen war die Eisbahn ſehr ſtork 
beſucht. Aber auch aus den anderen Teilen Polens und auch 
aus Deutſchoberſchleſien, kommen zahlreiche Zuſchauer, Am Den: 
nerstag wurde das internationale Turnier mit dem Spiel 

Kanada — Polen 920 (3:0, 3:0, 3:0) 
eröffnet. Diesmal waren die Gäſte von Ueberſee ſo richtig in 
Fahr und Polen mußte eine haushohe Niederlage einiteden, 
Nach dem letzten Spiel, wo die Kanadier die Polen nut 10 
ichlagen konnten und wobei die Fanatiker begeiſtert, die über⸗ 
zeugten Sportler aber enttäuſcht waren, nahmen ſich die Kana⸗ 
dier diesmal vor, ein richtiges Eishockeyſpiel vorzudemonſtrie⸗ 
ren. Die ſehr guten Eisperhältniſſe ließen es zu, die Kanadier 
richtig in großem Stil zu ſehen. Gegen dieſe große Ueberlegen⸗ 
heit kamen die Polen, die 
gar nicht zur Geltung. Mit einem Höllentempo gingen die ka⸗ 
nadiſchen Angriffe vor das Polentor. Trotzdem Stogowski auch 
diesmal wieder im Tor große Leiſtunen vollbrachte, ſo konnte 
er es doch nicht verhindern, die 9 Tore paſſieren zu laſſen 
Zeitweiſe nahm das Spiel recht ſcharfe Formen an, was aber 
beim Eishockey unvermeidlich iſt. Die fanatiſchen Zuſchauer, die 
beſtimmt vom Sport keine große Ahnung beſitzen, ſchrien duch 
natürlich „Pfui Kanada“. Die Unfairheiten der Polen über⸗ 
ſahen ſie aber gefliſſentlich. Das darauffolgende Treffen ar 
Oeſterreich — Brandenburg 5:1 (3:0, 1:0, 1:1). 


Rundſun 
Kattowitz — Welle 408.7 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 
14,20: Orcheſterkonzert. 16,20: Schallplatten. 17,45: 
Nachmittagskonzert. 20,15: Volkstümliches Konzert. 

21.55: Klavierkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,05: Schallplatten. 16,30: 
Franzöſiſch. 17,95: Tanzmuſik. 20,15: Eine Operette. 
22,55: Leichtes Konzert und Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 
14: Vorträge. 15,55: Kinderſtunde. 16,20: Schallplatten. 
16,40: Vorträge. 17,45: Nachmittagskonzert. 19: Vor⸗ 
träge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,30: Vortrag. 
21,55: Klavierkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 15,50: 
Schallplatten. 16,20: Vorträge. 17,35: Leichtes Konzert. 
18,50: Vorträge. 20,15: Eine Operette. 22,40: Tanzmuſik. 


Fleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. f 8 

6,30: Funkgymnaſtik. 6,45— 8,30: Schallplatten onzert. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 11.35. Erſtes 

Schallplattenlonzert. 12,35: Wetter. 12,55: eitzeichen. 

13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13.35: Zeit, Wetter, 

Börſe. Preſſe 13.50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 

tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Angebot 


Es wird zur allgemeinen 
Kentnnis gebracht, daß | 


1. der Stellmacher Theodor 5 N | | 


Pyttel, wohnhaft in Dit: 

die beſte und ſauberſte Be⸗ 
feſtigungsart für Photos u. 
Poſtkarten in Alben u. dergl. 
Der S andesbeamte. Extra ſtarke Gummierung. 


EEE | Anzeiger für den Kreis Pleß 


. 


Anläßlich des 25 jährigen Beſtehens der Evang. 
Kirche in Pszezyna findet am Sonntag, den 3.1. 32 
nachmittags 5 Uhr, ein 


Sonntag. 


775 


} 


gehen wollen. 
Stubendorf, a. 27. Dez. 31. 


att, wozu herzlichſt einladet 


der Evangel. Kirchench⸗r. 


Einlaßtarten find im Vorverkauf im „Pleſſer 
nzeiger“ und der Abendkaſſe zu haben. N 
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Volhskalender 


für das Jahr 


1932 


ist erschienen! 
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Preis Zloty 
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ſich auch in guter Form befanden. 


DB ſumpathiſche Mannſchaſten die ſich hier gegenüber: 
banden. Die Oeſterreicher erwieſen ſich gleich von Anbeginn 
als bie techziſch beſſere Mannschaft und gewannen auch mit 
obigem Reſultat das Spiel verdient. Gleich im erſten Drittel 
ſetzten ſie den überraichten Brandenburgern drei Tore ins Ge⸗ 
häuſe. Die folgenden zwei Drittel ſah man ſchon mehr ein 
ausgeglichenes Spiel. Im letzten Dritter gelingt den Deutſchen 
der längſt fällige verdiente Ehrentreffer. Am Neujahrstage 
ſtanden ſich . 
Kanada — Europa 5:0 (1:0, 2:0, 2:0). 

gegenüber. Die Eurrpamannihajt war beſſer gejagt eine Kam⸗ 
bination öſterreichiſcher und polnischer Spieler. Trot dem die 
Europamannſchaft alles aus ſich heraus gegeben hat. mußte ſie 
doch dieſe Niederlage über ſich ergeben laſſen. Im erſten Spiel: 
drittel ſpielten die Kanadier nech ſehr verhalten. Die nächſten 
Drittel gaben ſie ſchon mehr aus ſich heraus und erzielten noch 
weitere vier Tore, denen die Kombinierten keins enkosgenſetzen 
lonnten. Beim Europateam ſtand diesmal nicht Stogowski 
ſondern Sachs im Tore, der aber ſeine Sache auch ſehr gut gelöst 
hat. Denn dieſe Tore hätte auch Stogewsti nicht verhindern 
lönnen. Dieſes Spiel war das letzte, daß die Kanadier in 
Kattowitz abſolviert haben. Ihr nüchſtes Spiel iſt am Sonntag 
in Krakau gegen eine dortige Auswahlmannſchaft. Hrexaus 
fahren die Kanadier zum letzten Europaſpiel nach Wien und von 
dort zurück nach Kanada. Als nächſtes Spiel ſtieg das Treffen 

Brandenburg — Rumänien 2:0 (0:0, 2:0, 8:0). 

Die Rumänen find wohl die ſchwächſte Mannſchaft des 
Turniers. Ihr ganzes Können ijt ein ſehr großer Eifer und 
der gute Tormann. Die Brandenburger ſpielten an dieſem 
Tage ſchon weit beſſer und hatten einen höheren Sieg verdien:, 


Denn trotz der Aeberlegenheit wollte ihnen nichts gelinger, 
oder der gute Rumänentormann verhinderte weitere Erfolge. 


Am heutigen Sonnabend, dem letzten Turniertag Lenin 
abends um 7 Uhr und 49 Uhr zwei ſehr intereſſante Spiele 
zum Austrag. And zwar ſpielt N 

Polen — Oeſterreich und Brandenburg — Polen 2. 


Sonntag, 9. Jauuar. 7: Aus Bremen: Hafenkonzerl. 80: 
Morgenkonzert auf Schallplatten. 9,30: Schachfunk. 9,30: 


Glockengeläut 10: Kath. Morgenfeier. 11: Aus meinem 
Skizzenbuch. 11 30: Matinee. 13,30: Wurlitzer Orgel. 
14: Mittagsberichte. 14,10: Zehn Minuten für den 
Kleingärtner. 14,20: Zehn Minuten Philatelie. 14,99: 
Was der Landwirt willen muß! 14,45: Fünfzehn Min. 
Moderfragen. 15: Mas geht in der Oper vor? 15,20: 


Aus neuen Auswandererbriefen. 
Taſſos. 16: Anterhaltungskonzert. 18,15: Jugend und 
Kunſt. 18,45: Wetter; anſchl.: Kleine Klaviermuſik. 
18,45: Wetter, anſchl.: Sportreſultate vom Sonntag. 
19,40: Für die ſchleſiſche Winterhilfe. 20. Zigeunermuſik. 
20,30: Aus Wien: Wiener Weiſen. 12,15: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: Aus Berlin: 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. ü 
Montag, 4. Januar. 15,95: Kinderſtunde. 15,50: Das Buch 
des Tages. 16,05: Anterhaltungsmuſik. 17: Landw. 
Preisbericht; anſchl.: Kulturfragen der Gegenwart, 17,29: 
Das deutſche Gedicht von London. 17,40: Goethe in der 
Fichung. 13,10: Franzöſiſch. 18,25. Englisch. 18,40: 
Goethe und das Problem der Gemeindſchaft. 19.10: un 
ter anſchl.: Abendmuſik. 19,55: Wetter. 20: Frau Aja 
und ihr Sohn. (Hörſpiel). 21: Abendberichte. 24.10 
Sonate. 21,35: Dichter als Weltreiſende. 22,10: Zeit, 
Wetter. Preſſo. Sport, Programmänderungen. 29,35 
Aufführungen des Breslauer Schauspiels. 22,50: Funk⸗ 
techniſcher Briefkasten. 23,10: Funkſtelle RR 


15.40: Im Zimmer 


Verantwortlicher Redatteur. Reinhard Was in Kue 
Druck und Verlag. „Vita“, naktad drukarski, p. ⁊ ogr. op. 
Katowice, Kosciuszki 29, e 
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